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erglück gepaart miıt ausdauernder Energıe notwendig9 wırd jedem, der mi1ıt
Handschriftenproblemen beschäftigt 1St, deutlich se1in. Eın Teil > 415—494) Ver-
zeichnet die NCUCIECN utoren se1lit 1550 In Anhängen werden die Manuskripte
ZUr Geschichte des Augustinerordens 1mM Allgemeınen (Konstitutionen und päpstliche
Erlasse, Liturgische Bücher, Vıten VO  e Heıiligen, Selıgen US5SW., Ordensgeschichtliche
Handschriften), Manuskripte ZUr Geschichte einzelner Ordensprovinzen, Manu-
skripte ZUr Geschichte einzelner Klöster behandelt. Den beiden Hauptteilen SOWI1e
den Anhängen schließen siıch 553 die Nachträge (wobei die yleichen
Nummern W 1€e 1in den Hauptteilen benutzt werden) Was die Arbeit gegenüber den
bisherigen Veröffentlichungen 1n den Augustini1ana ber erst abrundet, siınd die {n
dices, der Index der Autoren, dann das VOTL allem für die Bestimmung
dNONYIMN überlieterter handschriftlicher Texte besonders wichtige Register der
Inıtıen und schliefßlich das Verzeıichnis der benutzten Bibliotheken un Handschrif-
ten Zum Schlufß se1 dem ert. für diese mühe- un: entsagungsvolle Arbeit, die für

viele Gebiete der Wissenschaft als Grundlage un Hıltsmittel dienen wird, der
aufrichtige Dank eines eifrigen Benutzers se1nes Kataloges gEeESaABT

Freiburg Br Autenrieth

Reformation
Johannes Müller: Martın Bucers Hermeneutıiık Quellen und For-

schungen ZUT. Reformationsgeschichte Bd XAXXIU). Gütersloh (Gerd 1965
27% E veb.
Dıie Bucerforschung der etzten Jahrzehnte hat mehrtach Schlatter, Ritschl,
Holsten, Stupperich) auf die Bedeutung der Schriftauffassung un Hermeneu-

tik des Straßburger Reformators hingewiesen. Dieser stärkste politische Kopf
den deutschen Reformatoren, der seine dominikanisch geschulte Fähigkeit SA Be-
griffszergliederung un seine humanıstisch gepräagte Gelehrsamkeit 1n den Dıiıenst
eınes Lebens für die Eintracht der verschiedenen reformatorischen Bewegungen
stellte, wollte nıchts als Bibeltheologe se1n. Joh Müller, VO:  »3 195355 Redaktions-
assıstent Bucer-Institut 1in Münster, hat die damıt vorgezeichnete Aufgabe in
seiner Dıiıssertation (Heidelberg angegriffen un: als Privatdozent tür Kirchen-

noch selbst VOTLr seiınem frühen ode überwachen konnte. Über se1ın Leben und wel-
geschichte 1n Münster dem vorliegenden Werk umgestaltet, dessen Druck z I

wissenschaftliches Schaften hat Heıinrich Bornkamm dem Bu: eınen Nachruf
beigefügt.

Diıeser se1it ber vierhundert Jahren Versuch, „Martın Bucers biblische
Hermeneutik besonderer Berücksichtigung ihrer theologischen Grundlagen und
ihrer praktischen Konsequenzen“ zeichnen, versteht sıch als Baustein für „eıne
umfassende un! den NeUuUeren Erkenntnissen der reformationsgeschichtlichen For-
schung entsprechende Gesamtdarstellung der Bucers  en Theologie“ un
VO!  3 ihr, da{ S1e dessen bisher einseıtige Beurteilung als Religionspolitiker, Huma-
NIst, Mystiker, Schwärmer) korrigieren und ihm „den ihm gebührenden Platz un
den großen Theologen der Reformationszeit zuweılsen wird“ (14 E: Quellenmäßigberücksichtigt 1M wesentlichen Bucers abgesehen VO: Römerbriefkommentar
(1536) Nur zwıschen 1527230 publizierten Bibelkommentare und die deutschen
chriften der eıt VO  3 1523727 nach der Ausgabe VO':  5 Stupperich. Nur
gele entlich werden andere und auch spatere Schriften Bucers herangezogen, die
viel chen Konsequenzen seiner Hermeneutik auf die Gottesdienst-, Sakraments-,
Seelsorge-, Staats- und Gesellschaftslehre aufzuzeigen. Nach einer kurzen Einfüh-
runs 1n die Forschungsla (9-16 wird die kritische, ber auch problematischeTendenz der Arbeit in Te1i („Die theologischen Grundlagen VON Bucers biblischer
Hermeneutik“, motıviert durch die Schwierigkeit, die innere Einheit der
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Theologie Bucers erfassen, der „einmal w1e ein Humanıst reden kann un!: eın
andermal w 1e ein Schwärmer“ (40) sS1e wird sympathisch ften definiert als die Ab-
sicht, Bucers dogmatische Grundentscheidungen „sowoh den Rationalismus
der Humanıisten als auch den Spiritualismus der Schwärmer abzugrenzen“
(16) Denn diese pflegt I1a  - verantwortlich machen für Bucers eftektive echt-
fertigungslehre, die in pädagogischem Optimısmus dıe sichtbare Verwandlung der
praktischen Lebensführung 1n der socletas rist1ana pointierte und detaillierte Re-
formvorschläge auch tür Staat und Gesellschaft begründete. Humanistische oder
spiritualistische Vorentscheidungen sollen Bucers Gesamtsicht der Heilsgeschichte un
des rdo iustification1ıs als eınes umfassenden relig1ösen Erziehungsprozesses beherr-
schen terner ıne Intellektualisierung des Glaubens als Erkenntnis der Wahrheit),
der Gewißheıt als persuasıo bonitatis de1) und der Sünde als Folge alscher Er-
kenntni1s); weıter seıine Auffassung der Bibel als philosophia christiana, seine Lehre
VO: der praestabilierten UÜbereinstimmung VO  $ Philosophie und Theologıe un end-
lich se1ine die Luthersche Aktionseinheit VO:  a} Wort un Geıist auflösende Geistspeku-
latiıon, die eınerselts fast ZUr Verbalinspiration der Bibel, andererseits ZUr Lehre VO

Offenbarungswiıssen der Heiden führte Diese Ideologien und Theologumena stehen
1mM Ontext reformatorischer Grundsätze WwW1e sola scrıptura, sola gratig, Ablehnung
des iıberum arbitrium und dem axiomatischen deus verax-homo mendazx. Bucers
Theologie und Hermeneuti gerat dadurch 1n der 'Tat 1n den Schein unversöhnbarer
Widersprüchlichkeit, obwohl dieses Nebeneinander ıhm selber Je nach Erfordernis
distanzıerte Überlegenheit oder entschiedene Standfestigkeit erlaubte. Das erhöht
zweitellos den Reiz theologiegeschichtlicher Befragung auftf die beherrschende Mıtte
hın meınt, da{fß Bucer die IM sich sinnlos un! unlogisch“ gewordenen „inadä-
quaten humanistisch-pädagogischen Schemata beibehalten hat“ (39); weıl S$1e seiınem
Streben nach Verständlichkeit un! ethischer Aktivıtät dienten, der zeıigt, da
die Lehre VO deus und homo mendax die „natürliche Theologie“ uthebe
ber genugt das? Hatte sıch nıcht methodisch entschlossen, die Frage nach der
Herkunft der einzelnen Elemente un: Motive 1in Bucers Theologie als „Wen1g NULZ-

bringend“ fortzulassen, ware vielleicht die Bestimmung des Gewich-
tes dieser disparaten Ideen und des notwendigen Grundes ihrer Beibehaltung noch
überzeugender gelungen.

Unabhängig VO  3 dieser allerdings durchgängigen Absicht bietet der in sechs Kapı-
tel gegliederte Hauptteil des Buches ber „Bucers biblische Hermeneutik“ ’  e
eıne bewufßt aut theologische Systematisierung verzichtende Darstellung der
wichtigsten Problemkomplexe in Bucers Hermeneutik, die als Materialsammlung
un! als kritische Beleuchtung der Probleme nıcht 1Ur tür die Bucerforschung, SO1I1-

ern auch für die Geschichte und Theorie der Hermeneutik wertvoll 1St Ich skizzıere
daher gelegentlichem Vorgriff auf Teil („Die Eıgenart und historische Stel-
lung VON Bucers Hermeneutik“, 235—251) die bedeutsamsten Ergebnisse.

Bucer ersetzt die Lehre VO vierfachen Schriftsinn durch eın „Doppelschema VO  -

historis  er un tropologisch-erbaulicher Auslegung“ eın Interesse der
Gewißheit gebenden Unzweideutigkeit des Wortes Gottes, die NUur der SECENSUS histo-
r1CUSs vermittelt, macht WAar die historische Exegese theologisch notwendig (Kap. I;
/2-131) un Bucer übt S1E 1n humanistischer Weıse als philologische Behandlung der
Texte, rhetoris  e Analyse des Stils ihrer utoren un! historische Benutzung der
jJüdischen un: cQhristlichen Auslegungstradition. ber hat die Gottes Offenbarung
Nnur metaphorisch ausdrückende „Uneigentlichkeit der relig1ösen Sprache zutiefst
empfunden“ und ihren NUur symbolischen Charakter zuweiılen „DI1S UFr Preisgabe des
sachlichen Aussagegehaltes“ (90) ZUr Geltung gebracht Aus der Spannung 7zwischen
Inspiriertheit und Inadäquatheit der Bibelsprache un auch enerell wiıll Bucer
1e€ Auslegung der Hlg Schrift in feste Regeln tassen, verhindern, daß die
Exegese 1n die Sphäre eiınes unkontrollierten Subjektivismus abgleitet“ So
wırd Allegorese, sotern sS1e unbildlichen Texten eıiınen remden ınn unterlegt, abge-
lehnt, ber für biblische Bildworte gefordert, W as unterscheiden dem „Sprach-
gefühl des Exegeten“ obliegt, der ber auf die Theorie VO:  - der Meta-
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phorik aller Bibelworte zurückgreifen kannn Sonst sollen Eindeutigkeit und Irrtums-
Josiıgkeit der Schrift nach der analogıa fide‘ und dem A US$S vielen Texten ersichtlichen
Gesamtskopus erkannt werden, Generalklauseln, die planmäfßigem Harmonisiıeren
führen.

Diese Aufweichungen des SCHSUS historicus erleichtern den dem praktischen Inter-
ESSE Bucers wichtigeren SCIHSUS tropologicus (Kap. IE 132-168). Nicht das Hiıstorische,
sondern der aktuelle Anspruch ISt 1e] der Auslegung, enn die Bıbel 1St propter
NOS geschrieben un der Glaube wiıll rechtes Handeln auf Grund rechter Erkenntnis.
Die „praktische Kxezese- achtet darauf, da{fß „des Herren WOTrLTL seindt all-)gemeine
WOTrT, die alle menschen en n ugleich treften“ Das tührt ZUuUr
Atomisıerung der Perikopen 1n ethische Einzelwahrheiten un: ZU Verlust des
„historischen Randes“ der Texte 50 entsteht eine weıtere Spannung zwıschen
unbedingter Bindung das biblische „Grundgesetz“ der Kirche und christlicher
Freiheit, die nach Bucer der Vernunft un! der Tradıtion Raum geben ollte, sofern
s1e 1m Sınne der Schrift wiırken.

Eınen „Ausgleich 7wiıischen historischer un tropologischer Exegese“ (Kap. HE
169—-183) soll das antıthetische Schema externa-spiritualia schaffen Wıe 1n der
Tauflehre den außeren Vorgang VO  a} der geistlichen Frucht bis ZUuUr Preisgabe der
Taufe als Sakrament scheidet (171 f die Unabhängigkeit des cola gratia VO  —
Menschen sichern, lautet CS als Auslegungsregel: 99 omnibus De1 praeceptis
nucleus pletatıs erul ebet, relicta externarum“ Weil der 1m
Sınne VO  — Erwählung, Glauben und Liebe aufzusuchende nucleus pletatıs „Jede
historische Siıtuation 1n Jeicher Verbindlichkeit betriftt“ gewährt das Schema
iıne Methode Zur Überbrückung der historischen Dıfterenz un: ZuUur Aktualisierungder Biıbel für die Gegenwart; ber „der historische and der Botschaft konnte nahe-

völlıg übersehen werden“ Gegenüber den „erschreckenden Folgerungen bei
Bucer Das enthistorisierte Evangelıium“ 1St M.s positıve Bewertung des
„bestechenden Vorteils“ dieser Methode, die „der Willkür des Exegeten keinen
Spielraum oibt“ (182, 244), schwer einzusehen. Bucer selbst siıchert sıch alle
hier drohenden Getahren durch „die prädestinatianische Bezogenheit der Exegese“(Kap. I 184—199). Dieser „Zentralgedanke VO:  w Bucers Hermeneutik schlechthin“

besagt, da{flß kein Mensch die Schrift versteht hne den nıcht notwendig durch
das Wort vermittelten „afflatus spırıtus“. Schriftauslegung 1St Fortsetzung der
Schriftinspiration und Charisma, 1LLULr durch Gebet und Geistbegabung mögliche„pneumatische Exegese”. S51e 1St einiger bildungskritischer Nebentöne ber icht
denk- und wissenschaftsfeindlich, sondern arbeitet nach den erlernbaren Regeln der
Sprachwissenschaft als „V1a ordinata“, denn der Ge1ist als Erleuchtung des erstan-
des treibt ZUr Lösung aller ethis  en Aufgaben, die Gottes uhm vermehren. Inhalt-
liches Kennzeichen prädestinatianischer Geistbedingtheit der Bibelexegese bleibt 1so
ıhr Diıenst geistgewirkten Leben der Christen.

Am „Problem des Alten Lestaments“ (Kap Y 200—226) kommt jede Hermeneu-
tik der Bibel 7AURE Bewährung. Bucer miıt der christologischen Prämuisse, da
Christus 1mM alten Bund nıcht Nur als der Verheißene, sondern als der ‚OgOS in
PCrSONa tätıg WAar, beide Testamente, Israel un: Kirche völlig gle1 Dıie paulini-schen 'Texte VO  3 der Wirklichkeit 1n Christus reden Nnur hyperbolisch; Lat-
sächlich 1St das Neue Testament 11Ur relativ VO Alten unterschieden: eller, un1-
versaler, freier. „Es entspricht dieser spekulativen Annahme der ‚Geschichtslosigkeit‘der Heilstat Christı, da{f das Kreuz als historisches Ere1ign1s für Bucer nıcht
cschr Heilstat, als vielmehr Offenbarungsereignis ISt  CC denn tfür die ‚0g0S-christologie „Jenselts der Zeıit“ erscheint 1€6 Christusoffenbarung als vorzüglicheOffenbarung der auch bezeugten Güte Gottes“ An die Stelle der WOTrLT-
bezogenen Dialektik VO  ; Gesetz und Evangelium Bucer se1ne ber das Wort
hinausgreifende Antithese externa-spiırıtualıa, die den zeıitlosen Gehalt des (36e-
setzes für jeden Christen jeder eIit verpflichtend macht. Vor allem oll InNna  ; Kxegesedes Alten Testaments seiner Auslegung 1m Neuen Testament lernen, d.h die
Typologese. Dıie spekulative Annahme des Hebräischen als lingua und die
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daraus resultierende normatıve Bedeutung der Aittestamendlichen Begrifte für das
esamte Bibelverständnis verdeutlicht eindringlich, W as „biblische Hermeneutik“ bei

Bucer bedeutet. Dıie „Homiletische Hermeneutik‘ (Kap. YA; 227-234) nach einer
1535 schnell gefertigten Instruktion „Quomodo Lıiterae PIO Concionıibus Lractan-

dae sint“ bringt hermeneutisch nıchts Neues; INa  — könnte S1e auch AUSs den wenıgen
erhaltenen Bucer-Predigten kaum erheben.

Dı1e Arbeit icst durch wel Anlagen (zur Doppelehe Ph.s V, Hessen und um

Naturrecht) un recht eigenwillig zusammengestellte Sach- und Bibelstellenregister
komplettiert. Die gründlıche Bemühung Verständnis un: Kritik der Hermeneu-
tik Bucers o1bt die Frage nach deren innerer Einheit allerdings weıter eine
Gesamtdarstellung Bucers.

Bonn Gerhard Krayuse

Wolfgang Reinhard: Dıe Reform in der zese  z  .  D Carpentras
den Bischöten Jacopo Sadoleto, Paolo Sadoleto, Jacopo Sacratı
und Francesco Sadoleto Reformationsgeschichtliche
Studıen und Texte, Heft 94) Münster/Westt. (Aschendorffsche Verlagsbuchhand-
Jung) 1966 X 283 Sa kart.
Während der etzten re sınd eine N Reihe VO  a Untersuchungen ZUr tr1-

dentinischen Retform erschienen. Die vorliegende Arbeit eine VO:  n} Erich Hassınger
betreute Dissertation unterscheidet S1' dadurch VO ihnen, da{fß 1n ihr nıcht die
Auswirkungen der Retormdekrete des Konzıils VO Irıent auf einem bestimmten
geographischen der sachlichen Gebiet Z Ausgangspunkt der Analyse gemacht
werden, sondern daß das gesamte reformeris  e Wirken der Bischöfe VO: Carpen-
Lras AUus$ der Famılie Sadoleto untersucht wird, die dieses Bıstum VOT, während und
nach dem Tridentinum innehatten. Der bekannteste ıhnen 1St Kardinal Jacopo
Sadoleto, dem wel Neften un schließlich noch eın Großneffe olgten

Der ert. veht VO einer Darstellung der „päpstlichen Herrschaft 1n Südfrank-
reich“ un der „Struktur der 10zese Carpentras 1im ahrhundert  CC AaUuUs, die eıne
Enklave des Kirchenstaates aut französischem Boden ildete. In seiner ans
en Schilderung fehlen auch geographische, Ja O! veolo ische Ausführungen
icht Leider 1st ber keine Karte hinzugefügt worden, W 45 S1 sinnvoll SCWESCH
ware, zumal noch der Biograph Jacopo Sadoletos, Rıchard Douglas, die Grenze
der 10zese Carpentras nıcht immer richtig bestimmt hat Auf die Skızzıerung des
behandelten Gebietes folgen Kurzbiographien der 1mM Tıtel des Werkes genNanNnnNten
1er Bischöfe, wobel allerdings über Francesco Sadoleto tast Sar keine Quellen VOTI-

liegen, da{ß sich der Verf. hier MIt wenıgen Bemerkungen begnügen mu{ Dafür
verdienstvollerweıse usammengetragen, W as sıch AUus den VO:  e ıhm durch-

gesehenen Archivalien ber Nepoten und Familiare dieser Bischöte 1e18
Eın umfangreiches Material wurde VO  3 ihm bearbeitet. Ausgehend VO:  e einem

inweis Douglas’, erschließt die Mitteilungen, die 1n den Archiven VO  - Carpen-
Lras und Avıgnon ber das Reformwerk der Bischöfe Sadoleto und Sacratı erhal-
ten sind Dabei zeıgt sıch, daß noch Jacopo Sadoleto seiıne 10zese tast Sanz dem
Generalvikar überlief, während selber dem Ideal der vita contemplativa te
Erst se1it seiner Rückkehr A4US Rom 1538 hat sich stärker mit einer Verbesserung
des Predigtwesens und einer Hebung des Klerus betafit Arbeiten, die durch die
Auswirkungen der Reformation notwendig wurden. Dabei blieb Sadoleto LOIN-
Lreu und recht konservatıv. SO hat noch 1545 verboten, Rechtfertigung un Pra-
destination 1n Predigten behandeln Wenn sich damıt auch aut einer Linıe
CW bEe: die auch (0)88 1mM Jahrhundert feststellbar 1St 7 bei. Ignatıus VO  3

Loyo iragt der Verf. doch mıiıt Recht, ob dieses „Verbot ıcht vernünftig
gewesen“ se1l angesichts der Fragen, die die Gemeinden bewegten.

Im Gegensatz Jacopo Sadoleto War dessen Nefte Paolo eın tüchtiger „Ver-
walter seiner 1özese“. Stärker als seıin Onkel ahm siıch der Diözesansynoden
w1e auch der laufenden Geschäfte Wiährend se1ines langen Episkopats (1547-1572)
schritt die vorher eingeleitete Reform tüchtig 1, Wenn auch als der eigentliche


